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Forschungsprojekt
Entwicklung eines IT- 
gestützten Assessment-
tools und eines entspre-
chenden Einführungs-
handbuches für relevante 
Facility Management- 
Prozess-Applikationen  
im Spital auf Basis eines 
adaptiven Referenz-
modells
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Das Referenzmodell Re-moS zeigt die Zusam-menhänge zwischen den 
ergebnisorientierten Leistungen 
aus dem Leistungskatalog für 
nicht-medizinische Supportleis-
tungen in Spitälern LekaS, den 
dahinterliegenden Prozessen im 
Prozessmodell PromoS, den 
damit im Zusammenhang ste-
henden Parametern im Kenn-
zahlenkatalog KenkaS und den 
entsprechenden Softwareappli-
kationen im ApplikaS. Das Refe-
renzmodell ist Basis für den Leit-
faden zum Einsatz von SAP für 
das Facility Management (FM) 
in Healthcare LesapS und das 
IT-gestützte Assessment-, Simu-
lations- und Benchmarking-Tool 
für FM im Gesundheitswesen.
Die Leistungserbringung im Spital ist 
ein komplexes Zusammenspiel auf 
ganz unterschiedlichen Ebenen. Dies 
gilt auch für den nicht-medizinischen 
Supportbereich – dem FM in Health-
care (FM in HC) – mit seinen z. T. sehr 
unterschiedlich ausgerichteten Be-
reichen Logistik, Infrastruktur, Facility 
Services und Hotellerie. Dank dem 
erfolgreich abgeschlossenen KTI-Re-
ferenzmodell-Projekt haben Verant-
wortliche für FM in HC und Beratung 
nun eine systematische Grundlage 
für mehr Transparenz und eine er-
leichterte Entscheidungsfindung zur 
Verfügung. Zentraler Output ist das 
Referenz modell für nicht-medizinische 
Supportleistungen in Spitälern RemoS, 
wo die Zusammenhänge zwischen 
Leistungen, Prozessen / Teilprozessen / 
Prozessschritten, Kennzahlen / Para-
me tern und Speicher-Applikation sys-
tematisch aufgezeigt werden (vgl. Ab-
bildung).
Detaillierte Informationen  
für Spitäler
Alle Teilthemen wurden iterativ entwi-
ckelt und stehen der Branche detail-
liert zur Verfügung:
 – der Kennzahlenkatalog für nicht- 
medizinische Supportleistungen in 
Spitälern KenkaS bestehend aus 
dem Kennzahlenmodell, in welchem 
die einzelnen Leistungen geclustert 
und priorisiert wurden, und dem 
Kennzahlenkatalog selber, welcher 
die aus Literatur und Praxis zusam-
mengetragenen, entwickelten und 
priorisierten Kennzahlen und deren 
Parameter für alle FM in HC-Berei-
che auflistet 
 – das Prozessmodell für nicht-medizi-
nische Supportleistungen in Spitä-
lern PromoS, welches die Abgren-
zung aller FM in HC-Prozesse in 
spezifische Teilprozesse und Pro-
zessschritte zeigt
 – der Applikationenkatalog für nicht-
medi zinische Supportleistungen in 
Spitälern ApplikaS, welcher die Re-
sultate aus den Umfragen betreffend 
eingesetzter Software im Bereich FM 
in HC aufzeigt 
Grundlage für FM im  
Gesundheitswesen
RemoS bildet zudem die Grundlage 
für das Assessment-, Simulations- 
und Benchmarking-Tool für Facility 
Management im Gesundheitswesen 
ASBT-FM des Wirtschaftspartners 
Deloitte, mit welchem nun dank intu-
itiver Benutzeroberfläche die Analyse 
und Entwicklung des Applikations-
portfolios im Bereich FM in HC sys-
tematisch und umfassend vorgenom-
men werden kann. Zudem wird dank 
dem entwickelten Leitfaden zum 
Einsatz von SAP für das FM in HC 
LesapS der potenzielle Einsatz von 
SAP in allen FM in HC-Bereichen ein-
facher plan- und abstimmbar.
Auf dieser Basis werden nun zusätz-
liche Themen weiter vorangetrieben, 
beispielsweise die Erarbeitung eines 
Good-Practice-Ansatzes für SLAs, die 
Etablierung eines Benchmarks für 
technisches FM oder das Entwickeln 
einer Rekole-konformen Kostenzuord-
nungsmethodik. 
Die entsprechenden Projektbeschrie-
be, Publikationen und News können 
jederzeit eingesehen werden.
 zhaw.ch/ifm/fm-healthcare/
remos
Quelle: Gerber & Hofer (2016) RemoS – 
Referenzmodell für nicht-medizinische Support-
leistungen in Spitälern. Wädenswil: ZHAW, IFM
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Neue Projekte
FH Lohnstudie 2017 
Leitung: daniel.vonfelten@zhaw.ch 
Dauer: 01.10.16 – 31.12.18
Beteiligte Institute: IFM, IAS
Projektpartner: FH Schweiz, Zürich
WWF Zukunftsbüro 2.0
Leitung: lukas.windlinger@zhaw.ch
Dauer: 01.01.17 – 31.12.17
Projektpartner: WWF Schweiz, Zürich; 
Studio Banana, Lausanne
Weitere Projekte  
 zhaw.ch/ifm/projekte
Weiterbildung
04.05.2017 – 01.07.2017
CAS Immobilienökonomie
08.06.2017 – 19.08.2017 
CAS Leadership
24.08.2017 – 28.10.2017 
CAS Workplace Management
28.09.2017 – 02.12.2017 
CAS Energiemanagement
28.09.2017 – 25.11.2017
CAS Life Cycle Management 
Immobilien
23.11.2017 – 03.02.2018 
CAS Sourcing in Facility  
Management
Infos und Anmeldung  
 zhaw.ch/ifm/weiterbildung
Vorstudie zu einem zukünftigen  
Schweizer Standard «SNBS Betreiben»
Die Nachhaltigkeit spielt auch in der Schweizer Bau- 
und Immobilienwirtschaft eine immer bedeutendere 
Rolle. Zur Erreichung der Energie- und CO²-Ziele 
bis 2050 resp. 2030 ist es wichtig, dass die Opti-
mierungs- und Reduktionspotentiale über den ge-
samten Lebenszyklus ausgeschöpft werden. Das 
Facility Management (FM) kann diesbezüglich einen 
bedeutenden Beitrag leisten. So soll der bestehen-
de SNBS Nachhaltigkeits-Standard für Gebäude 
des Vereins Netzwerk Nachhaltiges Bauen Schweiz 
(NNBS) zukünftig auch auf den Betrieb und die 
FM-Prozesse ausgedehnt werden. In Vorbereitung 
zu einem solchen «SNBS-Betreiben»-Instrument hat 
das Programm EnergieSchweiz des Bundesamts 
für Energie (BFE) das Institut für Facility Manage-
ment der ZHAW bei der Ausarbeitung einer ent-
sprechenden Vorstudie finanziell unterstützt. Diese 
beinhaltete eine Status-quo-Analyse bestehender 
Bewertungsinstrumente auf nationaler wie interna-
tionaler Ebene sowie eine Branchenbefragung, um 
die Haltung, das Marktbedürfnis und die Ansprüche 
an ein entsprechendes Standardinstrument zu er-
heben. Abschliessend wurden die Studienresultate 
der Begleitgruppe mit Vertreterinnen und Vertretern 
aus der gesamten Bau-, Immobilien- und FM-Bran-
che vorgestellt. 
Kontakt: Dr. Carsten Druhmann, Dozent für  
Immobilienökonomie, dhnn@zhaw.ch
Analysetools für Mobilitäts- und Tätigkeitstypen zur passgerechten 
Planung von Büroräumen
Moderne Büroraumumgebungen bieten eine 
Vielzahl von unterschiedlichen Flächenarten 
und damit Arbeitsorte (offene Teamarbeitsplät-
ze, Think Tanks, Telefonzellen, Meetingräume, 
Sofa-Ecken, Silent Areas etc.). Um die Arbeits-
aktivitäten der Mitarbeitenden bestmöglich zu 
unterstützen, ist neben der Qualität der Arbeits-
umgebung das richtige Verhältnis verschiede-
ner Flächenarten entscheidend. Das Institut für 
Facility Management der ZHAW hat in verschie-
denen Projekten Analyseinstrumente entwickelt, 
mit Hilfe derer Tätigkeits- und Mobilitätstypen 
von Mitarbeitenden bestimmt werden können 
(siehe Abbildung). 
Auf Basis der erhobenen Verteilungen dieser 
Typen ist es möglich, Empfehlungen abzugeben, 
wie viele von welchen Flächenarten je Team, 
Abteilung oder Unternehmen benötigt werden. 
Mit Hilfe eines Simulationstools wird auf dieser 
Grundlage zusätzlich bestimmt, welche Desk 
Sharing Ratio umsetzbar wäre, das heisst in 
welchem Verhältnis Arbeitsplätze von Mitarbei-
tenden geteilt werden können. Auf diesem Weg 
ist sichergestellt, dass ein Büroraum geplant 
wird, der die Prozesse der Mitarbeitenden und 
die Produktivität des Unter nehmens optimal un-
terstützt.
Kontakt: Jennifer Konkol, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin Workplace Management, 
konk@zhaw.ch
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